
Mittwoch den 17. Ieöruar 187S. UV. Jah«ga«g 

MMM ZtilW. 
vte <yMarhu?ger Leitung" erscheint jeden Sonntag, Mittwoch und Freitag. Preise — silr Marburg: ganzjährig 6 st..halbjShrig » fl., vierteljährig 1 fl.SSkri fürSusteKnvg 

ins Haus monatlich 10 tr. — mit Postversendung: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl.. vierteliähr»g 2 fl. Znsertionigebühr L kr. pr. Zeile. 

Zu« Schuht dts Natkrvtiits. I 

II. 
Nua kommen die Wkinproduzeutev, darunter 

Vabo, Direktor der Weinbauschule in ltlosterneu-
bürg. Bado gab wieder seine drei Weinkaiegorien 
zum Besten: 1) Ratuiwein, 2) verbefferter Natur» 
wein und 3) Kunstweiu. 

Nun fragt itommislionsmitglied Granitsch, 
unter welche Kategorie würde denn ein Wein ge« 
hören, welcher durch die Behandlung Krim Pan» 
tjcheu schlechter würde als er ursprüngltch war. 

Da meinte Bab0! „Nun ja, eS ist ein 
schlecht verbesserter Wein und gehört 
zu Kategorie Nr. 2." 

Homerisches Gelächter lohnte den feinen 
Distinkteur Udd der gute Mann hatte von da ab 
den Kopf verloren. 

Herr Babo meint» es sei dem Weinbau durch 
Herabsetzung der Steuern zu Helsen, und meint, 
Oesterreich müsse in der Weinfrage den Fron-
zosen nachohmeo. Während man in Oesterreich 
von einer Weinvtrbefs»rung und von Kunstwein 
nichts nitfsen wolle, erporlirt Frankreich jährlich 
dt« gleiche Menge Wein von immer gleicher 
Qualität, da es übeehaupt keinen Naturwein 
avssührt. Bei un« müsse man einmal dieses Bor-
uriheil abwerfen und sich an ditses Borgehen ge
wöhnen. 

Kommiffionsmitglted Dienstl stellte nun an 
Babo die Frage, ob bei uns wohl die Verhält. 
Nisse auch dieselben wären wie in Frankreich, 
denn wenn ja, so müßten wiit ja, winn auch noch 
Iahren, doch dahin kommen wie in Frontreich. 

Babo meinte: .Ja, alle Berhältnifse sind 

S e u l r l e t y n .  

Eine Arautsahrt. 
von dem Bcrsasser der neuen deutschen Zeitbilder. 

(Fortsetzung.) 
Sie befahl so bestimmt nnd doch so munter 

und neckisch, weShalb man ihr gern gehorchte, 
und so stiege» fle in den Planwagen, der vor 
der Thür der Schenke hielt. Auch dabei ord» 
nete die jilngtre Dame an. 

„Der Herr hat die Güte, sich da hinter Dir 
zu setzen, llmilie, den Du fürchtest Dich ; ich 
bleibe wlkder hier vorn mit dem Kivde." 

Wieder gehorchte man ihr, allein der Lieu
tenant ärgerillh genug. 

Der Postwagen war schon abgefahren. Man 
hörte sriu schwerfälliges KrachkN noch in der Nähe. 
Der Planwagen fuhr ihm nach und hatte ihn 
bald eiagehoil. Er fuhr an ihm vorüber. Davn 
hielt er sich so, daß man hinten in der gerne, 
wenn auch nur schwach, das Krachen des alten 
Postkastens höre« konnte. 

Der junge Gardelteutenant mochte mit seiner 
Lage wohl nlcht ganj zufrieden sein. Er hatte 
seinen Sitz nicht neben der Schöoen, die allein 
ihn in das Abenteuer und in den Wagen ge-

dieselben wie in Südfrankrelch und lassen das 
nämliche Verfahren zu, wenn man nur das Bor-
urtheil abwerfen wollte." 

Die nächste Frage war die, welchen Einfluß 
die Kunstweinerzkugung auf die Kultur deS Wein-
stockrs habe. 

Babo meint, keinen nachtheiligev. Obgleich 
der Herr iTzperte jeden Nachtheil der Wetnfabrika-
tion für dea Weinbau leugnete und die folgrnde 
Frage somit gegenstandslos geworden war, wurde 
sie doch gestellt, sie lautete: 

Welche Mittel sind zum Schutze der natür
lichen Weinproduktion zu ergreifen? 

Daraus aulwortet Babo: Herabsetzung der 
Grundsteuer für Weingärten. » 

Aus diese Antwort weinte Referent Seidl: 
Also bedars der Produzent doch eines Schutzes. 

Hierauf gab Babo folgende aus dem Munde 
eines Direktors einrr Weinbauschule doppelt merk
würdig klingende Erklärung: 

Ja erlauben Sie mir eine Anficht, die jetzigen 
VerkehrsMitiel gestatten große Waarenquantitälen 
somit auch Wein überall hin zu verhültnißmäßig 
billigen Preisen zu Verfrachten. Dadurch wird 
u n s e r  W e i n b a u  u n t e r d r ü c k t .  S o  b i n  i c h  ü b e r 
z e u g t ,  d o ß i n l 0 0 J a h r e n i n N i e -
v e r ö s t e r r e i c h  k e i n  W e i n g a r t e n  
w e h r z u s e h e »  s e i n  w i r d .  

W'lche Sensation dieser Ausspruch Babos, 
abgegeben vor einer anS dein Parlamente Oe-
steireichS hervorgegangenen Kommifslor», hervorge» 
bracht, läßt sich leicht denken. 

Ich lvill heute darüber nicht weitere Kom
mentare machen, behalte mir abervor. diese Worte 
des Direktor Bobo als Motto zu einer Abhand
lung zu tvählen, in welcher unsere Weinbau- und 

zogen hatte. Es war stockdunkel, und er konnte 
sie nicht eivmal sehen. Nicht einmal reden konnte 
er mit ihr. 

Sie saß stumm auf ihrem Sitze, das Kind 
auf dem Schooh, und als er ein Gespräch mit 
ihr anknüpfen wollte, nahm die blasse Dame au 
felner Seite ihn in Anspruch. 

„Mein Herr," sagte fle, in einem Tone, der 
ihre Verwirrung zu erkennen gab, ^in diesem 
Augenblicke sallt mir erst die eigenthümliche Lage 
auf, in die ich zu übereilt uns gebracht habe. 
Was mögen Sie von mir und Meitzer Schwä-
gerin denken?" 

Der Lieutenant war jedenfalls galant. 
„Gnädige Frau, ich habe nur das Gefühl 

des Glückö, Ihnen einen Dienst erweisen zu 
können." 

„Aber tvlr riefen Sie zu diesem ausopfern-
den Dienste, wir, die wir Ihnen, Sie, der Sie 
uns ganz fremd sind." 

.Desto glücklicher schätze ich mich," erwiderte 
der galante Gardelieutenant; .ich habe zugleich 
die liebtNsivürvigste Betauntschafl gemacht." 

„Zndeß, mein Herr," fntir die Dome fort, 
„ich muß Ihnen doch einige Auskunft gedev, die 
m'ch vitlleicht bei Ihnen enlschuldigen ivird. 
Meine Schwägerin nvd ich hatten eine Freundin 
besucht und mein Maun halte versprochen, uns 
abzuholen. Wir warteten auf ihn. Es wurde uns 

Weinpantfch-Vethältnisse etwaS genauer beleuchtet 
werden sollen, Materiale liegt genug vor. 

Die Aussprüche der übrigen Produzenten, 
welche mit e i g e n e n M l l t e l n auf e i-
genem Grund und Boden und mit 
eigenenArbeilSkräften arbeiten, waren 
übereinstimmend und Schutz verlangend. 

Man einigte sich schließlich allerseits dahin, 
daß jede Weinfabrikation und jede derartige 
Behandlung deS Ni^turweineS, welche auf B e r. 
Mehrung deS vorhandenen Quantums ab-
zielt, deklarirt werden müsse, um ver gesetzlichen 
Behandlung unterzogen zu iverden. 

Die Hauplpunkle deS Gesetzes, welches znr 
Annahme dem hohen Abgeordaetenhause vorge
legt werden soll und welches auch angenommen 
zu werden Aussicht hat, wären: 
1) Jeder wie immer sabrizirte oder durch künst

liche Behandlung vermehrte Wein ist de? Be
hörde zu deklariren und demKäuser als solcher 
namhaft zu machen. — 

2) Die Fabrikation dieser Flüssigkeiten wird als 
öffentliches Gewerbe betrachtet und besteuert.— 

3) Die BerzehrungSsteuer wird beim Konsum 
eingkhoben so wie beim Naturwein, um für 
eine ollfäUige Wiedereinführung der Produk« 
tionSbesteuerung kein Präjudiz zu schaffen. 

4) Die Strasbestimmungea g gen vie U bertre-
tungen deS Gesetzes Werden nicht in« Gesetz 
selbst aufgenommen, sondern sollen d,m 
Strafgerichte überlassen bleiben, so daß sie 
also nicht als Vergehen geg'n die Gewerbe
ordnung von der politischen Behörde, sondern 
vom ordentlichen Richter zu verfolge« wären. 

jedoch zu spät, und so mußten wir endlich ohne 
ihn die Rückfaljrt antrete»», in der Hoffnung ihm 
zn begegnen, waS jedoch bis jetzt nicht geschehen 
ist. Möglich, daß er noch mit un» zusammentrifft. 
Ich rechne sogar darauf, tvenn ihm ketN Unfall 
zugestoßen ist, ivelcher Gedanke mich freilich dop» 
pelt beuuiUhigt." 

Die gnädige Frau ivohnen in der Nähe?" 
fragte der Lieutenünt. 

„Nicht weit von der nächsten Station." 
„Auf einem Gute?" 
„Auf einem Gute." 
Dem Lieutenant wollte seine Situation be

denklich zu werden beginnen. Warum, mochte ihm 
selbst nicht sogleich klar werden. 

„Nicht wahr, mein Herr," sprach die Dame 
weiter, „Sie fiaden unter solchen Umständen meine 
Furcht vielleicht nicht so ganz kindisch?" 

„Gnädige Frau, ich bewundere im Gegetl-
theil Ihren Muih.-

Der Lieutenant hat/e geiviß ein großes Kom-
pliment sagen wollen. Aber auf dem Sitze vor 
ihm wurde ein boShaste« Gelächter laut, da^ sich 
gar keinen Zwang ar,that. 

„Emilie, er bewundert Deinen Mutb, daß 
Du ihn zu unserem Ritter engogirt hast." 

„Anglla l" verwies die blasse Dame. 
Aber Fräulein Angela lochte herzlich weiter, 

und Fritz von Horst dankte jetzt dem Himmel, 



Illr Hefchichte des Tages. 
D i e  G e f a h r  e i n e r  p o l i t i s c h e n  

Krise auch in Oesterretch Hot die Re-
gierungtsrenndlichkeit der Abgeordneten gesteigert 
und betnudet sich diese b«so»ders in den Au«» 
schüfs'n. Die Hossllung, durch solches Bertraue» 
doS Ministerium zn stnßea, wird sich kaum er-
süilm: die Krise hat eben nicht einen parlamen-
tarischen Grund und hängt die Entscheidung vom 
Ausgange der uvgartschen Wirrtn ob. 

D i e u n g a r i s c h e  M i n i s t e r «  u n d  
Systswrrise ist noch nicht zum Abschluß 
gelangt. Zur Slunde wird mit Koloman TiSzo 
unterhandelt; wenn aber die Kabioetsbildung 
unter diesem nicht gelingt, dann kommt Senvyey, 
der Fiihrer der Konlervatlv-Reaktlonärea an die 
Reihe. 

Frankreich war jetzt nahe daran, das dritte 
Kaiserreich zu erleben und zwar an de« 
Tage, an welchem Mae Mahon seimn ange
drohten Rücktritt vollzogen hätte. Die Booapa». 
tisten waren zum Aeußerften entschlossen. Der 
General war bereit« gefuaden, welcher sich in 
diesem Falle nach Beisoillts begeben, den Si
tzungssaal der Nationolvelsammlullg geschlosseo 
und die widetspevstigen Mitglieder festgenommen 
hätte. Gelang dieser Streich, dann sollte nnter 
Borbehalt der Volksabstimmung der Ehiselhnrster 
als Kalstr Napoleon IV. ausgerufen werde». 

Marburger Berichte. 
Sitzung des Gemetnderathe» 

vom LV. Jänner. 
Der Bürgerweister Herr Dr. M. Llteiser er

öffnet die Sitzung und bringt zur Kenntnitz, daß 
ein namhafter Theil der Steuerträger sich mit 
einer Petition, betreffend die Errichtung dis Ge-
richtthose« an den Gemeivderath gewendet. Diese 
Petition samwt einem Begleitschreiben de« Herrn 
Dr. Kotzmuth wird vom Viee-Vmgermeister 
Herrn Dr. F. Duchalsch als Berichterstatter des 
Epezialkomite« vorgelesen. 

Elftere hoben wir bereits in dt«sem Blatte 
veröffentlicht; da« erwähnte Schreiben loutet t 

„Euer Wohlgeboren! Hochverehrter Herr 
Biirgcrmeister l Als Parteienvertreter Hobe ich 
schon vor vielen Jahren die Nothweodigkeit der 
Errichtung eines zweiten Gerichtshofes sür Un-
terfteiermaek mit dem Sitze in Marburg einge
sehen. Al« ich in den Gemeinderath gewählt 
wurde, habe ich mit der Ueberzeugnng, daß die 
Errichtung de« Gerichtshofes für Marburg und 

daß es stockvunket IM Wagen war, denn e« wäre 
eine Beleidigung für dus ganze Gardetorps ge
wesen, wenn Jtmond gesehen hätte, daß ein 
GardelikUtenant vor Verlegenheit seuerroih ge* 
worden war. 

Er ärgerte sich aber auch zugleich, daß er 
keine Crwiterüng an die Dame finden konnte. 
Jedoch iva« daS Letztire betraf, so btfrcite ihn 
die Dam«! bald selbst von seinem Aerger, freltich 
um andere, gar beunruhigende Gefühle in ihm zu 
ertvecken. 

„In einem Punkte übrigen«, liebe Emilie," 
fuhr giänleiu Angela fort, „Host Du unserem 
litbevs'vürdi^en Ritter Unrecht gethan.'^ 

„Uvd IN welchem?" sragte die Schwägerin. 
„Daß er NN« fremd sei.'* 
Der Lieutenant horchte hoch aus. 
„Ich hätte die Ehre, von Ihnen gekonnt zu 

skin, mein gnädige« Fi^Üul<in 
Der Kulscher hatte vorhin die blaffe Dame 

gaadige Frau, diese tzalte die jüngere Dame ihre 
Echivügertn genannt. D«r hösliche Gasdelieutenaot 
hatte daher zu jener ebenfalls gnädige Frau ge-
sagt, und er mußie solglich auch die Jüngere als 
eill gnäd'ge« Fräulein anreden. 

„Gewiß, mein Herr»" versetzte da« gnädige 
Fräulein munter, „Sie sind der Herr Fritz von 
Horst?" 

„In der »hat —" 

seine Bewohner vom grötien Nutzen wäre, den 
bekannten Antrag eingebrocht und durch Ab-
fossung mehrfacher Petitionen an das Justizmi» 
nisterinm und die verschiedenen Bertr«tupg«törper, 
durch Zureisen ol« Depvtatiov«M!tglied nach 
Wien »e. mit meinen schivachen Kräften zum 
Gelingen diese« sehnlichsten Wunsche« beizutragen 
versucht. 

So wie ich die öffentliche Meinung 
k'vne, würde der weitau« größte Theil der 
Steuerträger Marburg« sür die Realisirung 
diese« Wunsche« selbst namhafte Opfer 
bringen, l^m Ihre mir betonnlen besten Intenti
onen zu unterstützen, wurde die avliegende Ndr.ffk 
von nahezu dreihundert der größte» Steuerträger 
an den löblichen Gemeinderath unterfertig». 

Wenn ich wir noch einen Wunsch auszu
sprechen erlauben dais, so ist es der, daß nach 
meiner innerster Ueberzeugun^; die gute Sache 
nur dann auf da« Beste gefördet werde« würde, 
wenn der Geweinderalh lediglich nur d»n Lau 
der erforderlichen Lokalitäten im Prinzipe beschlie
ßen, die An«iührullgebestlmvuvgen, die Verein
barung de« Mikthzlnsks, kurz alle Detailfrogen 
abei elnem engeren Kom'te, bestehend ou« zwei 
tüchtige» Praktikern^ allenfalls den Herren Joh. 
Girstmoyr I. und Frouz Perko unter Ihrer ptr-
lünlichen Leitung mit der erforderlichen Gewolt 
uad Bollmacht überlaffeu würde. 

Dadurch könnt« man die Sache mit einem 
Schlage abihun und die Lerfchleppuvg derselben 
verhüten. Genehmigen Sie . . . 

Roch Verlesung der Adreffe ergreift Herr 
Max Baron Rast das Wort. Der Verfasser sei 
von thaisächlichen Jrrthümern ousgegongen, sonst 
müßte der Schluß der Adresse wohl anders lau
ten. Der Sprecher ruft den Mitgliedern ins Ge-
dächtniß, was in dieser Frage geschehen und was 
nicht geschehen und erklärt dann gestützt auf das 
Gesagte: vaß die Berquickung dieser Angeleger'-
heit Mit der Militaispitol-Frage nur in der 
Phantasie des BersasstrS destehe und daß der 
Gemeinderath sich nichts habe zu Schulden kom
men lassen. 

Der Herr Bürgermeisker bemerkt, daß in 
dieser hochwichtigen Angelegenheit dem Gemeinde
rath gewiß nicht die geringste Saumseligkeit oder 
Zögerung zur Last falle und verhalte sich die 
Sache derart, wie Herr Maz Baron Rast sie 
dargelegt. Der Berichterstatter Verliest einen DrinA-
lichkeitsantrag, welchen Herr Mai Baron Rast, 
und Genossen (die Herren: Dr. Dnchatsch, Dr. 
Reiser, Ferdinand Baron Rost, Mareo, Dr. 
Loiber, Dr, Schmiderer, Ludwig Biiterl von 

„Lieutenant in der Garde — ?" 
„Wo hätte sch doS Glück gehabt, von dein 

gnädigen Fräulein gesehen zu sein 
.Hörin Sie weiter, Herr Lieutenant von 

Horst; Sie haben eine brave Mutter?-
„Eine vortreffliche Mutter." 
„Sie ist die Freundin einer Frau t>on Ei-

seuring 7" 
Der Osfizirr horchte nicht mehr hoch, er 

horchte auf einmal etschrockkn auf. Es wurde ihm 
kalt und heiß auf der Siirn. und in seinem 
Janern fluchte es: „Himweidonverwetter l" und 
bet'te dann wieder; „Lieder Gott, hilf mir aus 
dieser verdammten Grjchichtel" 

Auch ein Gurdelieutenant kann beten, frei
lich erst dann, Wenn er in solcher Noth ist. Und 
m der Roth war der Likutenant, deno er vir-
goß die Antwort auf d»e letzte Frage d^s gnädigen 
Fräuleins. 

„Sie antworten mir nicht?" sagte sie bot
hast. 

Er mußte antworten: 
„Meine Muttrr hängt mit ihrem ganzen 

Herzen an dieser Freundin." 

(SsrtsetzUllg solgt.) 

Tessenberg, Iohavv Girsimatzr vnd Di''. Perko) 
gestellt; derselbe lautet: 

„Der Herr Bürgermeister und ein aus dem 
Plenum des Gemeinderathes zu wählendes Ko» 
mite von 3 Mitgliedern werden ermächtigt, fich 
sofort nach Wien zn verfügen und dafeldst unter 
nachstehenden Bedingungen mit dem hohen Ju-
stizärar hinsichtlich einer Unterbringung des zwei
ten Gerichtshofes sür Untersteiermark ein Ueber-
einkommru zu treffen: 

^.Die Stadtgemeinde Marburg verpsllchtet fich 
auf ihre Kosten die Lokalitäten für die Kanzleien 
de« Gericht«hofes, sowie jene zur Unterbringung 
von 1Z0 Häftlingen, beide Gebäude nach dem 
Programm Z. 944S und 9842 v. 3. — bis 
längsten« 1. Mai 1877 beziehbar, ans einem zu 
diesem Zwecke anzukaufenden Bauplatz? zn erbauen 
unter der Bedingung, daß stch das h. Justizärar 
oerpflichtet: 1. zu diesem Zeitpunkte den Gericht«-
Hof zu aktiviren, 2. die Lokalitäten aus minde
stens zwanzig Jahre zn miethen nnd zwar z>» 
einem ang»mrsienen Miethzinje. Die Getznhren-
und Steuerfreiheit ist anzustreben. Die Stadt-
gemeinde soll stch um einen Bauvorschuß bewer-
ven um jene 4b,VVV fl., welche die Regie-
rung zum Bau des Arreslhauses bewilligt. Der 
dtsinitive Vertrag ist von der Gemeindevertre-
iuiig zu genehmigen. 

ö. Das Konsortium Badl-Perko bietet elnen 
Baugrund in der Bürgerstraße (Parzelle N». 2ü4) 
um 3 fl. für die Ouadratkiafier, und einen Bau-
ttrund am Tapp-inerplatzi (Parzelle vir. 37) NM 
10 fl. sür die Qaadraikiaftee zum Kaufe an. 
Der Kauf bezüglich der Parzelle 2S4 ist nur 
dann abzufchiießen, wenn die Ausgrabungen uad 
Bohrungen günstige Fnndirnng und gutes Trink-
wafser ergeben. Im Gegentheile bleibt das Kon» 
soritum in Obligo, die Parzelle Nr. 37 zu über
lasten. Die Entscheidung hat bis Ende März zu 
erfolgen nnd trägt die Gemeinde die Kosten. 

Das Geld ist im Wege einer Kreditopera» 
tioa aus Grund des Landtagsdefchluffes, betreffend 
die Anleihe von achtmalhnnderttausend Gulden 
zu beschaffen. 

Ueder diesen Antrag entsplnnt fich eliie län« 
gere Debatte. 

Herr Johann Pichs meint, bezüglich des 
Miethzittses l'^ffe fich keine definitive B'stimmnng 
«reffen. Die Gemeinde könne in die Lage kom
men, daraus zahlen zn muffen und werde anch 
zu diesem Opfer bereit sein. 

He»r Max Baron Rajt erinnert, baß es 
im Dringllchkeitsaotrage nur heiße» Ein aoge-
meffener Miethztnsl"; eine Ziffer sei nicht ange
geben. Was den Zins betreffe, lo müffe ein mög« 
iichst hoher erzielt werden — ein Zins, welcher 
dtM finanziellen Standpunkt Genüge leistet. Die 
Gemeinde sei allerdings gewillt, Opser zu bringen; 
aber d ßhalb mnffe nicht schon vorneherein ge
sagt »Verden: »Wir siud zu allen Opfern be
reit l" Am Ende seien wir denn doch auch Ge-
schästsleute. 

Herr Marco betoitt, daß durch Aufnahme 
des Wortes „angemeffen" das Interesse der Ge
meinde hiniängiich geivahrt werde. 

Herr Dr. Lorber anerkeart die Nothiveudig» 
teil, dem Komiie die nmjassendste Vollmacht zu 
erlheilen, damit die Frage schnell erledigt werde; 
der Ausoruckt „Angrmessen" diene aber dem 
Komiie als Richiichnnr. 

Herrn Dir. Perko erscheint es heute gar 
aicht mogitch, eine Ziffer zu neniten. Niemaus 
lei jetzt ia der Lage, bestimmen zu köanen, wel
ches «upital zu diesem Baue erforoerlich ist. Wer 
et>r>as miethen wall', have auch zu reden in wie 
ferne der eine over der andere Plan zu Gründe 
gelegt werde» soll. Nach dlej«m Plan werden die 
Kosten berechnet. Die Summe der Baukosten sei 
die Bast« für dtn Zins, weicher verlangt und 
geivährt werden soll. Das Justizärar werde kein 
^npeiordeniliches Opser von Seite der Gemeinde 
soidern; »s dürste wohl ein Mittelweg einge-
schlagen und als entsprechender ZiNs der Betrog 
von 5 Perzent bewilligt werden. 

Herr Pichs ertlält, daß er durch die Aus-
^führungen vollständig befriedigt fei, 



Heir Ferdiuavd Baroa Rast hebt in seiner 
Rede hervor, wie tief diese Frage in die Verhält' 
Visse der Stadt emschoeide. D>e Erazer-Vorstadt 
zähle im Vergleich mit der Stadt und der Kärn. 
taer-Borstadl ein Dtittel der Bevölkerung. Die 
Zukunft der Grazer-Vorstadt sei durch die Eisen, 
bohu volltommku grfichert. Werde der GerichtS-
hos in dir Bürgerstro^e errichtet, so komme Le
ben und Bewegung in diesin Stadtlheil, die 
Grundstücke uvd die Häuser der Bürger uud die 
Realiläien der Gemeinde hoben dann einen hö, 
htttu Werth; auch lasse sich die griedhofS-grakt 
eher und günstiger emschelden. Die obere Parzell? 
(N. 2S7) Verdiene dt» Vorzug, weil dann die 
Vürgerstraß u kürzester gut verbaut werde. Dirse 
Parzelle koste auch uur 12.000 fl., währead sür 
die untire 30,000 fl. gesordert werden. Die 
obere Parzill- habe einen glächenraum von 4000 
Klaftern; Ll^.00 Quadrottlafter genügen zum 
Bau dt» GerichtShostS; die Gemnude erübrigt 
also 1000 Klaftrr und werde bald in der Lage 
stio, diestiben um 8000 bis 10,000 fl. zu ver
kaufen. Bizügltch des Trinkwassers töave zwar 
noth Niemand sagtn, ob an Ort und Stelle etn 
gutes zu finden sei j aber erwähnt milsse werden, 
daß die Herren Vadl nnd Perko dort oben drei 
Brunuen defiKtN, daß dort, wo die Lehrerbil
dungsanstalt erbaut werden soll der Parz'llk 
Nr. 2ö7 gegenüber ein Brunnen gegraoen 
worden und daß all' diese Brunuen gults Dosier 
liefern. Das Komit', lvtlches nach Wlen gehl, 
müsse hauptsächlich sür die obire Pcrzelle .vnktn 
und uur, wenn dieses giii absolut unerrtichdar, 
möge die untere als Bauplatz bistimmt werden. 

Herr Prof. Schiller beruhigt hinsichtlich des 
Trinkwasievs. Er wohne seit anderthalb Jahren 
südlich der Bürgerstraße, genttße das dortige 
Wasser und sei dasselbe nach semem Geschmack 
ein vortreffliches. 

Herr Dr. Lorber stellt den gusatzantrag: 
Sollte man aus einem andereuObjekte bestehen, dann 
sei das Kamtte ermächtigt, dasselbe »m Nomen 
der Gemeinde zu acetptiren. Die Bigründung 
dieses Antrages gipfelt in dem Wunsche, jede 
Verschleppung iu Folge neuer Erhebungen zu 
vermtiden. 

Herr Maz Baron Rast vtiwirst diesen gu
satz, welcheii die Enticheidung, wo der Ger>chis-
hos gebaut werden soll, in die Hände des Mint-
periums lege; diese Entscheidung müsse aber iu 
erster Linie von der Gemeinde getroffen werden, 
die ja auch die Kosten zu tragen habe. Der 
Redner eiklärt sich gegen den Ankauf des Schmi» 
vererschen Hauses, weil der EigtUlhiimer uoch 
gar nicht die Absicht ausgesprochen, dasselbe zu 
Veräußern und weil die Frage voch nicht ent
schieden sei, ob der Preis aunehmbar ist. 

Herr Dr. Lorber veitheidigt seinen Antrag, 
den er nur sür den Fall gestellt habe, wenn 
das Ministerium auf dim Aukause d,s Dr.^ 
SchMidererschen Hausts beslthe, welches vom 
Präsidenten des Ober-LaudesgeiichleS ^Lutt'r-
mann) und vom Justizminister besichtigt worden: 
In diesem Falle se, eine rasche Erl»oigung nur 
möglich, wenn die Gemeinoevertretnng ihr Ko-
Mite auch bezüglich des genannien Objektes er
mächtige. 

NachdtM H«rr Mareo sür diesen Zusatz, die 
Herren Mar Baron Rast und Dr. Duchatsch 
gegen denselben gesprochen und Herr Dr. Lorber 
noch einmal seinen Antrag versochttn, wirk» die» 
ser abgelehnt uud der Dringlichleitsantrag un
verändert zum Beschluß erhoben. 

Als Mitglieder der Abordnung, welche un-
ter Fuhluug des Herrn Bürgermeisters nach 
Wiea geht, werdcn die Herren: Dir. Pcrko, L. 
Bitterl v. Tessenberg und Mox Baron Rast ge-
wählt. 

( S c h l i e ß u n g  e i n e r  V o l k s s c h u l e . )  
Die Schule zu ttranichsseld ist wegen den Blal-
tera, weiche in der Gemeinde herrschen, geschlosieu 
worden. 

(Auf freiem Fuß!) Michael Kr. aus 
Planiusberg, welcher kürzlich vow C Uier Uoter-
suchuugsgerichte aus freien Fuß gesetzt worden, 
Versuchte einige Tage später zur Nachtzelt beim 

Grundbesitzer Lukas Kovaisch in. Hrusodje, Ge-
richtsbezirk Drachenburg, einzubrechen. Dem Be» 
drohten glückte es jedoch, die Vollbringung des 
Diebstahls zu hindern. Kr. entfloh aber nicht, 
setzte sich vielmehr zur Wehre und wollte das 
Haus in Brand stecken. Nach längerem Kampfe 
bewältigt, wurde der Gauner dem zuständigen 
Bezirksgerichte überliefert. 

(B e g n a d i g »»u g.) Der Schmied Kunatsch 
von Ziglenzen, welchen daS Clllier Strafgericht 
wegen dreifachen MordeS zum Galgen veruriheilt, 
ist zu lebenslänglichem Kerker begnadigt worden. 

( S c h a u b ü h n e . )  Z n r  h e u t i g e n  A u f f ü h r u n g  
der Operette ,,Carneval in Rom* lvarea schon 
gestern Vormittag keine Eintrittskarten mehr zu 
haben und müssen viele Schaulustige auf die 
erste Darstellung verzichten. 

( D e p u t a t i o n  n a c h  W i e n . )  D i e  A b 
ordnung deS hiesigen GemeiuderatheS (S. Bericht 
über die letzte Sitzung) ist gestern mit dem Eil
zuge nach Wien gefahren, nachdem sie vorher beim 
Justizministerium telegrophisch angefragt. 

K-tzte Post. 
Die slovenisch klerikale Partei organi-

strt einen Nativnalrath zur Entscheidung ih
rer Fragen. 

In Deutschland soll der provisorische 
Zuschlag, betreffenv die Eisenbahn Tarife be-
dingung«»loS fortbestehen. 

Die Bonapartisten wollen sich an die 
Linke anschließen, um die Auflösung der Na
tionalversammlung zu erzielen, falls nicht 
Parteigenossen in da» neue Ministeriun auf
genommen Verden. 

Eingesandt. 
Anr Gesundheitspflege. 

Es ist leider Th^^tsache, daß die Mehrzahl 
der Menschen eine dauernde Gesundheit nicht 
vesitzt, vielmehr den Krankheitkkeim in sich trügt 
oder schon mit Stechihum beladen ist. Die Kör» 
perhaut ist gewöhnlich einer chronischen Unthättg« 
keit VersoUen, Ausdünstungstoffe, die schon vor 
Jahren ouSgeschieven sein sollen, sitzen alS Gifi-
flosf IM Körper, dirse beeinträchtigen die Funk
tionen aller Organe, alS drsien bedenkliche Folgen 
Blutverderbniß, Hautkrankheiten, Kopsletden, Ma-
genbeschwerden, Kongestionkn, Geschwüre, Em» 
psänglichkeit für Erkr^inkungen, Körperschiväche, 
gedrücktes Gemüth und vi le andere Erscheiaun» 
gtN auftrete» und eine stete Qutlle bilden zu 
Mißmuth. Unzusrikdenheil und Lebentüberoruß. 

DttS sind Wlikungeu der Nlchtkenutniß oder 
Nlchtbeachtulig des HauptsaklorS der Gesundheit 
— der ratiooellen Hauptpflege, daher Lerslo-
psung der PortN durch die auf der Hau» sich fest» 
»etzenden und allda eintrocknenden Ausdünstungs-
sloffe und dos Heer von Krankheiten als Fol^e 
atlmäliger Erkrankung der durch Behindeiung 
der normalen Funklioniruug in ihrer Energie 
erlahmten Haut. 

Die abgenützten zur Ausscheidung reifen 
Körpertheilchen verharren im Köiper als lenbens-
lang unaufhörlich thätige, uie ruhende t^rank-
lieitSursachen; diese rauben Luft uns Freude am 
Leben und umdüslern auch daS von der Natur 
bestorganisitte Gemüth. 

Die Eristlnz diesrS in Umfang und Wir
kung großurügen UevelS ist unbeilreilbar uud 
zum Unglück zahlloser Menschen und Familien 
masienhaft vorhanden. Jeder wünscht, ihrer loS 
zu werden, erschöpft zu diesem Zivecke vergebens 
alle bekauntcu oder empfohlenen Mittel, nue daS 
einzig rii^ttge, alS VorbeugungS» wie als Heil
mittel gleich ausgezeichnete, nie trüg nde, so leicht 
zu beschaffende Mittel der Naturheilkimde bleibt 
dabei unbeachtet, wird verketzert, und doch ist 
die Gesundheit alS Bedingung d,S Gelingens 
aller wahren Kulturbrstrrbnngen daö erste Er-
sorderniß deS LebenS. 

Viele Mit den vorzüglichsten Anlagen und 
Talenten begabte junge Leute schweben in Ge» 
stihr Schivächlinge zu werden oder bleiben zum 
großen, das Alter falls sie eS erreichen — 
mit Unglück, Reu: ut»d Verlust der Katriere be

drohenden Nachthetle. Das Leben, statt eudliib 
ir» gesicherter Stellung Lust und Freude zu brin» 
gen, wird zur Last, man ist zur folternden Pein 
verdammt, UnglückSgefühl, Lebensüberdruß beglei
ten das Dasein und umfloreu die Sinne; oft
malige Störung der BerufSthättgkeit setzt seinem 
Fortkommen Schranken, und die Ursache all' 
dieses EltndeS der Gegenwart liegt in der man
gelnden Gesundheit der Generation und in der 
zum gleichen Verderben der Zukunft auch jetzt 
noch herrschenden Unkenntniß der GesundheitS-
regeln uud ihrer Sliiw'ndunk. 

Dieses traurige LoS trifft mit Rücksicht auf 
Stellung, ErlverbSbefählgung und BersorgungS-
auSslcht daS weibliche Geschlecht vielleicht noch 
härter, als den mehr selbsistäudigen Mann, deß-
halb ergeht besondei^S auch an die Damen dii 
freundliche Einladung zur Beherzigung der hier ge
gebenen Efürterungen. 

Bei Anerkenuung der Richtigkeit dieser Dar
stellungen wird man sich die Frage stellen: „Ja, 
wenn eS leider so ist, waS soll — waS kann ith 
da zur Abhilfe, waS zur Abwendung der Ge-
fahr thun? —. Die Äntivort ist s,hr einfach, 
sie lautet: „Betrete mit deinen Angehörigen da« 
Gebiet der Naturkunde, d. d. lernet Alle diese 
Heilkunde kennen, nehmt deren Grundsätze in 
Sure Lebensweise auf und Ihr seid — physisch 
und moralisch — bald ganz andere Menschen 
geworden, segnend werdet Ihr dereinst zurürkbli» 
cken auf diesen WandlungSprozeß, preisend und 
lobend ihn als Euren Retter aus drohendem 
Verfall.^' Studiret die Schriften von 3. H. 
Ransse, Dr. Putzar, Dr. Steinbacher, Dr. Oidt-
mann, Dr. Trall, Th. Hahn, Dr. Melnert u. 
a. m. 

Diese leich»verständlichen Schriften gewähren 
die verläßlichsten Behelfe, deren vielseitiger In
halt für Jeden vom größten Werth sein muß; 
sie vei^setzen ihn fast unbemerkt in eine neue 
Welt und Frcudendank strahlt auS feinem gan» 
zen Wesen dem Geschicke, daS ihm noch die Kraft 
zur Umkehr gegeben. 

Soeben erschien in er st e r L i e f e r u n g  u n d  i s t  d u r c h  
alle Buchhandlungen zu beziehen: 

vkr llMMück kkckMiütüi'. 
GemeinfahlicheS Lehr- und Nachschlagebuch deS 

gtsammten praktischen Rechnens. 
Zum Selbststudium für Jedermann. 

Von Alexander Lamberger. 
Zweite, mit besonderer Berücksichtigung deS neuen 
(metrischen) Maßes u. Gewichtes, sowie des neuen 

deutschen GeldsystemS. umgearbeitete Auflage. 
Mit einer Tafel fünftheiliger Logarithmen, 24 verschiede-
nen Tabellen und 64 in den Tezt ftedruckten Abbildungen. 

Vollständig in 12 Lieferungen zu 4 Bogen. 
Preis jeder Lieferung 36 kr. 

Soivie dies einzige vollständige Handbuch 
de» praktischen Rechnens sich schon in seitier ersten 
Auflage als izorziiglich belväl)rt hat, so tvird eS in seuier 
zeitgemäßen Neubearbeituitg als unentbehrliches 
Vademeciim für HanS und Comptoir uin so tvillkomme. 
ner sein. - (12S 

ilW^Eilie vor kurzem unteie dem Titel „Neuer 
österr. Rechenmeister'' von E. Bratassevic in 1. 
Lieferung erschienene Nachahmung deS L a m-
berger'sch.'n Büches »vurde olS widerrechtlicher 

Nachdruck gerichtlich konfiszirt.'^>z 

Wie», Klost-rgnss- 4> Allchhch Sl Kiebtl. 

Antolt Wölfling 8VN. 
hat sein Kleider- und WSsche^Geschüft seinem 
Sohne 

I. ^175 
übertragen; dankt dem hochgeehrten Publikum 
für das innegehabte Vertrauen und bittet um 
dasselbe für seinen Sohn als Nachfolger. 



/lisch MgkkWM»: 

Mler kriiiiM-

«. ^elivsneiibei'Mk Itiise 
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Voor«! arMvItior. 

A«lehei> der AM Knlxili. 
Diksi Lose, Iv-lchi in jährlich 4 Ziehungen 

wit Treffer von fl. 4t>.öl>9, 30.009, W.OOO 
dotirt sind und wobei jedes Los mit mindestens 
si. 3V gezogen werden muß, verkc,ufe ich im 
Originale genau nach dem Tagescourse, serner 
auf Raten zu dem Preise von nur fi. 22, 
zahlbar in 11 monatlichen Raten a 2 fl. 

— Ziehung am 1. März. — 
177) 

Fabrikanten steierischer echter 

Ill««dI»U Ivovilvu u 
Z 

werden ersucht, ihre Adressen unter Chiffre 
V. VSQ an die Herren IRaasvnstvli» 

^ VvKlei' In Stuttzrart einzusenden. 

Nr. 1080. 
Edikt. 

(171 

Feilbietnng im Konkurse B. F. Spayek. 
Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg l. D. 

wird bekannt gemacht: CS sei in Folge Beschlusses 
der Gläubigerschast die gerichtliche Versteigerung 
der zur Konkursmasse deS gewcsenen Schuhsab, 
rikanten V. F. Spotzek gehörigen Vermögens, 
bestehend auS den im Jnventare vom ö. und 
6. August 1874 beschriebenen und auf 4280 fl. 
geschürten Schuhwaaren, Ledervorläthen, A'beitS-
Maschinen und Einrichtung, ausschließlich den fiir 
Maria Spatzek alS derselben eigenthilmlich aus
geschiedenen Einrichtungsstücken, bewilligt ulrd 
zur Vornahme die Tagsatzungen auf den R«. 
Februar I87ö Vormittag von 9—12 und 
Nachmittag von 3—6 Uhr, nöthigensallS die 
darauffolgenden Tage, und im zweiten Termine 
auf den SV. Februar d. 3. Vormittag von 
S—12 und Nachmittag von 3—6 Uhr und nö-
ihigenfallS am 1. März 1875 im Orte der 
Fahrnisse zu Marburg mit Dem angeordnet 
worden, dllß im zlveiten Termine die Feilbietung 
auch unter dem <sch5^^wer!he, immer aber nur 
gegen so lelche Baarz^thlung und Wegschaffung 
des Erstandenen eifols^t. 

Kauflustige werden h^u eingeladen. 
K. k. Bkzirki'gtricht Marburg l. D. 

am 4. Februar 1875. 
Der KonkurS-Kommissär. 

am Domplatz ist billig zu vermielhen und kann 
gleich bezogen werden. (95 

Anzufragen beim Eigenthümer C. Schraml. 

Ein Lehr^llllg od. Praktiltant 
wird für ein hiesiges Spezcreigeschaft sogleich 
aufgenommen. (180 

Auskunst im Comptoir dieses Blattes. 

lüvo Gulden 
173 

werden auf ein neu erbautes Haus in Cilli 
unmittelbar nach dem Sparkassesatz gegen 8 bis 
10v/g xro auvo aufzunehmen gesucht. Adressen 
an die Redaktion der „Marburger Zeitunq." 

bsci^tencksF aiisT' 6attl^7!A6N 

«^7»i67'^aÄ67» ttnci biLiFST» ^siss tztnck AÄnstiFSN <7oncktttonss» »n cka»' 
sinci, /sÄsT' Ldn<?kt7'7'67^5 SU bsASAnen. 

bitten ttm rai/T'sie^s (1K6 

«TN 
bm LaZtts <ie»' L/a7'bu7'L!e7' ÄeoU»/?tsban^. 

Hl» RRiRkkvrtrOLtvn. 

k. k. W»sM. Vr.̂ Mecktt« Minigte» 

Vou äen srZten moäioinisoksn Autoritäten Avprütki unä SvInSf 
lvlvkivn Voi'äaullvkicvit >Vvgvn, aucli ilir Linäer deLonäerg smpLokIev 
unä verorällvt als äas reinste, beste'"), vatürliolists unä auerlcaQnt 
virksamste I^ittsI ZeAen krugt- unä ^ungvn»^vlävn, ßsZen Llcropkvln, 
flsvkton, kssok^tifv, ttautaussvklSgo, Vfllsvnlcfankkvltvn, 8vk^Aom!vk-
lcvlt u. s. V. ist — illa sslaseks lU i!. I. — in meiner ^abriks-^is» 
äerlage: !i>klon, ^vUMSflct A, sovie in allen ̂ potbelcen unä renon»-
lnirtsQ ^aterialv^aaren-KauälunLSU äsr östvrr.-unK. I^onarolüo oodt 
2U beleowinsn. 

OebrauolzsauNsisunxen unä ^laseliSQ traxen äen Xamsv: „lilasgsf", unä 
volle man äesslialb, um IrrunZen 2u verweiäen, nur ausärüelcliol» »ßßssgvr's 
Dofsvkivdvptknsn^ verlangen. (1069 

*) Von äsu vislsll, kuk äsr ^isvor ^s1t»u»tvUvi»x 1873 au» Vsstörrviok, vsutsoklAvä, 
Luxlauä una It^lioii aus^sstslltou 1<st)örtdrall»<)rto!» ist I)or»od1«dor^r»n 

allsill voll äsr illtsrastiollklsa ^urzs wit üsr n^oräivllst'LLoätüUs^ »usj^vssiodnst HvoräsQ. 

CauutS in Frankreich, 6. Januar 1875. 
^herrn Th. Höheuberger, Breslau ! 

*) Ilir Vani»l>»-Ve?pvi»tli» hat 
ln mir solche Wunder geleistet seit den 2 

lZahren, daß ich denselben gegen ein altee! 
heumat. Uebel anwende, an dem ich ßberj 

^l2 Jahre leide, daß ich mich gedrunge« 
ühle, Ihnen meine Anerkennung zu sagen! 
lnd Sie zu bitten, 2 Maschen hiehcr zus 
senden, tt. zc. Karouiu v. HildebraM 
!178 geb. GrSst« Roph aus Prag. 

Original eingesehen d. Redaktion. 

*) Dieser Tannin-Terpentin zu habep! 
i n Flaschen zu 1 fl. 65 kr. und zu 75 tr i 
in Mrdvrg in Kölligs Apoth. z. Mariahilf.I 

vo« 
Weinstein, Hadern, Messing, Kupfer, Zinn, 
Eisen, Blei, Kalb« u. Schaffellen, Roß«. Ochfen-
u. Schweinhaaren, Schafwolle, allen Gattungen 
Rauhwaaren, Knochen, Klauen nebst allen an
deren Landesprodukten. 

oo« 
ungarischen Bettfedern, Flaume« und gespon
nenem Roßhaar zu den billigsten Preisen. 

SellivsillKki', 
149) M a r b u r g ,  B u r g p l a t z .  

Zwei Gewölbe 
sind sogleich zu vermiethen. (181 

Auskunft im Comptoir dieseS BlatteS. 

alS: Salon-Möbel fammt Borhängen, Speise-
und Schlafzimmer-Einrichtung, Klavier, Teppiche, 
Porzellan- und Glasservice, Kücheneinrichtuna. 
Bildtr u. s. w. werden wegen plötzlicher Abreise 
am IS. und VV. Februar aus freier Hand 
verkauft. Auskunft im Hotel Wohlschlager am 
18. um 9 Uhr Früh. ^(169 

Die Mthl-AgtM 
de« (SS 

L. l»ufma/i', 

empfiehlt als besouders wichtig siir Hausfrauttt. 
die trockenes und kräftiges Mehl billig zu kau-
fen wünfchen, ihr Lager alier Sorte» Dampf
mehle bei Abnahme von 10 Pfund zu nach
stehenden Preisen: 
Nr. 0 1 2 3 4 ö 6 

13 12V. lvV. 9 8 7 kr. 
Unter 10 Pfund erhöhen sich die Preise um V» kr. 

ln 

Zu verkMfen: 
«werbe und GreiSlerei. Pr«i» 4200 fl. 
N j u f r a g m  b e i m  E i g e i > t h ü m « r  A .  Z i n a « « r  

g e l l n i t z  a .  D .  ^  

Awei Aimmer 
für einen Garson eingerichtet, sind sogleich zu 
beziehen. (176 

Auskunft im Comptoir dieses BlatteS. 

verantwortliche NedaNiou, Drutt »nd Vvlag doa isduard Saaschi^ iu Narb«^ 

Eisenbahn-Fahrordnung Marburg. 
Mittlere Ortszeit. 

Personenzüge. 
Von Wien nach Trieft: 

Ankunft S U. öl M. Krüh und 9 U. S4 M. «be»d«. 
Abfahrt 9 U. b M. Krüh und 10 U. S M. Abend,. 

Von Trieft nach Wien: 
Ankunft « U. öb M. Früh und 6 U. VS M. Abend». 
Abfahrt » U. 4S M. Srllh und 7 U. S M. Ahe»dS. 

Eilzüge. 
Wien-Tr iest .  j  Tr iest -Wien.  

Ankunft S U. IL M. Rachm. > Ankunft S U. Sb M. Nachm. 
Abfahrt 2 U. 16 W. Rachm. j Abfahrt 2 U. 86 M. Xachm. 

Gemischte Züge 
Von Mürzzuschlag nach Tr ie f t :  

Ankunft 1 U. 49 M. Abfahrt 2 U. 2b M. Nachm. 
Von Trieft nach Mürzzuschlag: 

Ankunft 12 U. 16 M. Abfahrt 12 U. 43 M. Nachm. 


